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Hebel als Abgeordneter der erſten
Kamnier .

Einen tüchtigen und zugleich trefflichen Mann

mnabe von Hauſen —wie er es ſich nicht hatte
käumen laſſen , daß er einſt in der Reſidenz als

lochgeachteter Lehrer wirken und durch ſeine
( ieder und den Hausfreund ein Liebling eines

ſelbſt als gefeierter Profeſſor in Karlsruhe kaum

daran gedacht , daß er noch an die Spitze der

Geiſtlichkeit geſtellt würde und in Folge deſſen

in der erſten Körperſchaft des Landes ſitzen und

ſo zu.
Unter ' m 22 . Auguſt 1818 hatte Großherzog

Karl die Urkunde der neuen Landſtändiſchen
berfaſſung Badens „ als das Werk ſeiner innern

freien und beſten Ueberzeugung “ unterzeichnet
und alsbald wurde ſie veröffentlicht .
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t als „groß
hatten .

Gras übel
wachſen wat
kreiſe unte
e Geſchicht

Rumarmef
das war eil
lein verdaſ

den Bezirken des Landes , Deputationen von Ge⸗

meinden und Vereinen ſprachen
mit welch ' freudigen Gefühlen das Land dieſe

neue O

der Feder des gefeierten Staatsraths Nebenius

gefloſſen , war ſie unbedenklich die liberalſte der

damaligen Zeit und es wurde in derſelben dem

badiſchen Volke eine Reihe der koſtbarſten Rechte
zugeſichert , die ſeine Unabhängigkeit , und Mit⸗

wirkung bei allen wichtigen Handlungen des

Staatslebens begründeten und auf das Geſammt⸗

leben des Volkes einen wohlthätigen Einfluß übten :

hleichheit Aller vor dem Geſetz , Beitrag aller
Stände zu den öffentlichen Laſten , Preßfreiheit ,
das Recht der Steuerbewilligung , das Recht zu
Borſtellungen und Beſchwerden , zur Bitte um

krlaſſung von Geſetzen . Die Verhandlungen ſollten
lffentlich ſein und die Verfaſſung ſelbſt konnte

erbeſſert werden , wenn zwei Drittel der Volks⸗

bertreter in beiden Kammern für eine Aenderung
ſtimmten .

dDas waren Anfänge , die freilich erſt nach
ſchweren Kämpfen ſich einlebten und zur vollen

Heltung gelangten , aber ſie ſind die Grundlage
ülener Rechte , die das badiſche Volk heute beſitzt

und die durch Großherzog Leopold und vor⸗

lehmlich durch Großherzog Friedrich in freiem
Heiſte weiter geführt werden .

köffnet . Dieſe Eröffnung bezeichnet eine der

Landeskalender .

unn man zu Vielem brauchen . Der ſchüchterne

ganzen Volkes werden würde , ſo hat er wohl

da ſeine Stimme abgeben ſollte in den wich⸗
ügſten Angelegenheiten des Volkes . Das ging

es laut aus ,

rdnung des Staatslebens begrüßte . Aus

denkwürdigſten Perioden nicht bloß in der Ge⸗

ſchichte des badiſchen Volkes , ſondern der geſammten
deutſchen Nation ; denn es wehte in dieſer erſten

Seſſion der badiſchen Kammer jener Geiſt der

Freiheit und Vaterlandsliebe , wie er in den ſchwe⸗
ren Kämpfen gegen Napoleons Zwingherrſchaft
groß geworden war : die Augen von ganz Deutſch⸗
land waren , wie ſpäter in den dreißiger und vier⸗

ziger Jahren , ſchon damals auf die Verhandlungen
der badiſchen Stände gerichtet . Und mit vollem

[ Rechte ; denn der zweiten Kammer gehörten

Männer von bewährter , weithin bekannter pa⸗

triotiſcher Geſinnung an , wie von Liebenſtein ,
Lotzbeck von Lahr , Dekan Fecht , Winter von

Heidelberg , Duttlinger ; und in der erſten Kammer

ſfragten hervor : Fürſt Egon von Fürſtenberg ,
[ Freiherr von Türckheim , der gefeierte Bisthums⸗
verweſer Weſſenberg , der Rechtsgelehrte Thibaut ,

von Heidelberg und für Freiburg Karl von Rotteck .

Auch Hebel war nach den Beſtimmungen der

[ Verfaſſungen als Prälat in dieſe Körperſchaft

ſals Vertreter der proteſtantiſchen Kirche berufen ,

wie Weſſenberg ſeinerſeits die katholiſche Kirche
vertrat .

Welcher Geiſt in den beiden Kammern herrſchte ,
zeigen vor allen die von ihnen ausgehenden Mo⸗

tionen d. h. Anträge auf Erlaſſung von gewiſſen
Geſetzen . So brachte der Deputirte v. Lotzbeck
eine Bitte ein , um Einleitungen beim Bundestag
oder wenn dieſer Weg nicht zu einem erwünſchten
Ziele führen ſollte , bei den einzelnen Regierungen ,
zur Herſtellung eines freien Verkehrs

ſim Innern Deutſchlands ; von Liebenſtein

begründete eine Motion um Einführung des öf —

fentlichen und mündlichen Verfahrens in bürger⸗
lichen und peinlichen Rechtsſachen . Andere An⸗

träge galten der Ablöſung der Zehnten , der

Abſchaffung der Frohnden , der Einführung der

Schwurgerichte , der Erfüllung der zugeſagten
Preßfreiheit ( Winter von Heidelberg ) . In der

ſerſten Kammer kam der Antrag um Freiheit des

Verkehrs in gleich entſchiedener Weiſe zur Sprache

ſauf Grund einer Eingabe des deutſchen Gewerbe⸗

vereins von Frankfurt und durch eine Bittſchrift von

80 Fabrikanten aus ganz Deutſchland , eingebracht
von dem ſpäter ſo berühmt gewordenen Verfechter
[ der Handels - und Landwirthſchaftsintereſſen , von

Friedrich Liſt . In dieſen Eingaben heißt es

z. B. : „ 38 Zoll⸗ und Mauthlinien in Deutſch⸗

ü
18anti

18

land lähmen den Verkehr im Innern und bringen
ungefähr dieſelbe Wirkung hervor , wie wenn je⸗

Großherzog Karl war bald nachher geſtorben [ des Glied des menſchlichen Körpers unterbunden
und ſo wurde die Kammer am 22 . April 1819fwird . “ „ Um von Hamburg nach Oeſterreich , von

lurch ſeinen Nachfolger Großherzog Ludwig Berlin nach der Schweiz zu handeln , hat man

zehn Staaten zu durchſchneiden , zehn Zoll⸗ und
*
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Mauthordnungen zu ſtudiren , zehnmal Durch —
gangszoll zu bezahlen ! “ — Welche Zuſtände gegen
heute ! ! Freiherr von Türckheim beantragte Ein⸗

leitungen zu einer allgemeinen deutſchen Geſetz⸗
gebung am Bundestag .

Hebel widmete ſeine Aufmerkſamkeit mehr
Fragen innerer Art , die ſeinem Berufe näher
lagen : Ausbildung der Geiſtlichen , Abhilfe des

Prieſtermangels , Verbeſſerung der Sonntagsfeier ,
Unterſtützung invalid gewordener Geiſtlichen , der

Pfarrwittwen und Pfarrwaiſen .

Eine lebhafte Auseinanderſetzung fand bei
der Frage nach Errichtung von katholiſchen Kon —
vikten ſtatt , über die Hebel Berichterſtatter war ;
er erklärte ſich im Sinne Weſſenberg ' s , welcher
ſich von dieſem Zuſammenleben der jungen Geiſt⸗

lichen unter einer väterlichen Leitung viel Gutes

verſprach . Aber Rotteck ſprach anders über ſolche
Einrichtungen : „ Man will nicht allgemeine Ver⸗

edlung und wiſſenſchaftliche Bildung , ſondern be⸗
ſondere Standestugenden ziehen und verfolgt be —

ſondere kirchliche Zwecke . “

Zur Verſchärfung der Sonntagsfeier und He —

bung der ſittlichen Zuſtände waren von Weſſenberg
örtliche Sittengerichte beantragt worden . Auch gegen
dieſe Einrichtung erhebt ſich Rotteck : Ohne Des⸗

potie werde nicht einmal der Bürger mittlerer

Klaſſe vor denſelben erſcheinen , viel weniger die

höheren Klaſſen . In den Städten ſeien ſie gar
nicht durchführbar . “
in Schutz , mußte aber erleben , daß ſelbſt Mark⸗

graf Leopold und die Regierung im Sinne Rott⸗
ecks ſich ausſprachen und die Sittengerichte
zwar eingeführt wurden , aber nur mit dem

Recht zu Ermahnungen , ohne Strafe ausſprechen
zu dürfen . Günſtigeren Erfolg hatte Hebel in

ſeiner Motion um Aufbeſſerung der Pfarrwittwen
und Waiſen und um Errichtung eines Schul⸗
lehrerſeminars , inſofern noch während der Ver⸗

handlungen eine allerhöchſte Entſchließung erſchien ,
eine ſolche Anſtalt zu gründen .

Intereſſant waren auf demſelben Landtag die

Verhandlungen gegen eine Einrichtung , die uns

heute als ein vollſtändiges Räthſel erſcheint . Es

iſt das die Beſchränkung der Studienfreiheit .
Um „die Konkurrenz zu beſchränken “, war

ſchon im Jahre 1810 die Anordnung getroffen ,
daß zum juriſtiſchen und kameraliſtiſchen Examen
die Erlaubnis des Miniſteriums eingeholt werden

müſſe ; bald wurde dieſe Forderung auch auf die

Medizin , die Philologie , die Forſtwiſſenſchaft , die

Mathematik , endlich ſogar anf die Chirurgie aus⸗

gedehnt und auch Ausländer durften nur mit
Staatserlaubnis Philoſophie⸗Kurſe durchmachen ;

Hebel nahm Weſſenberg

für Söhne von Nichtbeamten wurde eine Kautich
von 8000 fl . = 13,000 M. verlangt . Rotteck bean⸗
tragte eine Motion auf Aufhebung dieſer Beſchräß
kungen ; dieſelbe wird einſtimmig in Betracht ge

zogen und Hebel in die betr . Kommiſſion gewähll
Bei dem Antrag deſſelben Abgeordneten vol

Freiburg auf Wahrung der Rechte des Staate⸗
bei der Wahl des Erzbiſchofs hatte Rotteck vo⸗
den Gefahren gewarnt , welche an ein Konkordg

ſich anſchließen würden . Seinen Antrag aber lieſ
man in Folge vertraulicher Mitteilung der Re

gierung fallen .

Der Landtag 1820 wurde unter den ut
günſtigſten politiſchen Verhältniſſen eröffnet . Dit

Verſammlungen der Burſchenſchaften auf del
Wartburg zur Erinnerung an die Reformatiol
und die Völkerſchlacht bei Leipzig am 18 . Ok
1817 , die übereilte That des ſchwärmeriſcheſ

Burſchenſchafters Gg. Sand , der am 20 . Märß
1819 den von der öffentlichen Meinung des Ver
rats an Deutſchland angeklagten ruſſiſchen Staats

frat v. Kotzebue in Mannheim ermordete , gab deſ
Anſtoß zu einer allgemeinen Verfolgung delf !
liberalen Beſtrebungen durch den Bundestag
ſund führte zu den ſogenannten Karlsbader Be—

ſchlüſſen vom 20 . September 1819 , durch welcht
die Meinungsäußerungen in der Preſſe und ii

Druckſchriften einer ſtrengen Zenſur unterworfeſ
wurden .

Dieſe Maßregeln ſpiegelten ſich auch in

Landtag wieder . Es ergingen nach der Ver

tagung des früheren Landtags ſtrenge Befehlt ,
nirgends eine Beſprechung der Abgeordneten mi⸗

ſihren Wahlmännern zu dulden . Als die Kam⸗

mern eröffnet wurden , fehlten in der zweitez
Kammer v. Liebenſtein und Duttlinger , denen

ganfangs der Urlaub verweigert worden war ,

[ Bürgermeiſter Winter von Heidelberg war in
eine Kriminalunterſuchung verwickelt worden und

hatte ſeit März 1820 in ſeinem Hauſe Arrell
mit vorgeſetzter Polizeiwache ; zugleich war ihn
der Verkehr mit Bürgern und Fremden unter

ſſagt . In der erſten Kammer erhielt v. Rottel

nur einen beſchränkten Urlaub und der Rechts⸗
gelehrte Thibaut von Heidelberg blieb freiwilliz
weg . Außerdem brachte die Regierung eine Ab⸗

länderung des Wahlgeſetzes ein .

In der zweiten Kammer wurden die Urlaubs

verweigerungen alsbald zur Sprache gebracht
( Berichterſtatter Dekan Fecht ) und auch gegent
über dem Antrag in Betreff des Wahlgeſetzes

nahm die Kammer eine entſchiedene Haltung ein

Da gab unerwartet die Regierung in allen Fragen
nach und nun bemühten ſich auch ihrerſeits dit
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urch Gewalt zum Schweigen genötigte
ppoſition jene allgemeine Verſchwörung der

ffentlichen Meinung , jener edle Unwille der

Völker , der plötzlich wie ein Sturmgewitter auf
d

eſengebäude des Einen losbrach und es in
Staub warf . “ Hebel war zum Berichter

ſtatter in der Angelegenheit gewählt worden
durch eine eigene Jronie des Schickſals war e

eich Mitglied des Oberzenſurkollegiums

ſuchte die Regierung gegen manche Beſchuldigung
Rottecks als Uebertreibungen in Schutz zu nehmen

Allein in ſeinem Bericht trat er im Weſent
lichen den Ausführungen Rotteck ' s bei und bean

tragte eine Milderung der Maßregeln und will
na ch, daß die wiſſenſchaftliche Unterſuchung

heit nicht gehindert werde .9el Wuduh

Der Kommiſſionsantrag auf Milderung des
Preßzwangs wurde einſtimmig angenommen , ſelbſt
Fürſt Löwenſtein und die Regierung ſtimmten zu

Auch dem Landtag 1825 , dem faſt alle oppo
ſitionellen Abgeordneten theils durch Urlaubsver

weigerungen , theils rch Wahlbeeinfluſſungen
n gehalten waren , Wbhnt Hebel an ; er trat

für die Befreiung der Geiſtlichen vom Militär
di ein ; ferner für die Errichtung einer 8565denanſtalt und T ee nſtalt ; zugleichen
er ſich warm der Lehrer und ihrer Beſſerſtel⸗
lung an . Schon früher war er bei verſchie

denen Gelegenheiten für die unteren Volksklaſ

ſen eingetreten . Bei dem Geſetz über Aufhebung
der Vermögenskonfiskation , wo dieſelbe für die ,
welche ſich der Konſkription entziehen , beſtehen

bleiben ſollte , führte er aus : in den Vorſchlägen
der Regierung werden die unteren Volksklaſſen

benachtheiligt . Bei der Beſtrafung wegen un⸗

erlaubten Weggangs will er unterſchieden wiſſen
zwiſchen Wegzug in einen andern Bundesſtaat

und zwiſchen Wegzug in ' s Ausland . In beiden

Fällen wurden durch Hebel ' s Ausführungen die

Strafen im Widerſpruch mit den Regierungs
anträgen heruntergeſetzt . In gleicher Weiſe hatten
ſeine Worte Erfolg bei dem Geſetzentwurf über

die polizeiliche Aufſicht der Privatwaldungen , wo
er den Ausdruck „ Holz zu eigenem Gebrauch

dahin erläuterte , daß darunter auch der Verbraudch

im Gewerbe , wie beim Küfer und Schreiner , zu
verſtehen ſei . Der Antrag über die Zollbeſchrän

kung auf franzöſiſche Weine wurde durch Hebel ' s
Ausführungen im Sinne der Weinbauer ſtatt

der Weinhändler entſchieden

Im Ganzen wird man ſagen können , Hebel

war kein eigentlicher Politiker , der ſich mit großen

politiſchen Fragen beſchäftigte ; aber er war bei

der Hand , wo es ſich um Intereſſen handelte ,
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Prinzeſſin Muarie von Baden und Ervprinz friedrich von Anbaft

die ſeiner Erfahrung und ſeinem Berufe nahe

lagen : wie Schule und Kirche und die Wohl —

fahrt des armen Mannes . Er war kein Mann

des Kampfes ; dieſer lag ſeinem mehr nachgiebigen
und Ruhe bedürftigen Weſen fern . Er war auch

überzeugt , daß die Dinge ſo ſchlimm nicht lagen ,
wie man vorgab . Dazu kam noch eine gewiſſe

Schüchternheit und Unbehilflichkeit gegenüber dem

Umgang mit großen Herren , die ihm von ſeiner

ländlichen Erziehung her anklebte . Hebel war ſich

deſſen bewußt und er äußerte ſich in Bezug auf

ſeine Zurückhaltung als Abgeordneter an einen

Freund in ſeiner ihm eigenen ergötzlichen Weiſe :

„ Ihr habt aut reden , Ihr ſeid des Pfarres N.

Sohn von X. Ihr wart noch nicht zwölf Jahre

alt , ſo hat ſchon Mancher Euch Herr Gottlieb

geheißen , und wenn Ihr mit Eurem Vater über

die Straße ginget , und es begegnete Euch der

Vogt oder der Schreiber , ſo zogen ſie vor Euch den !

Hut ab. Ich aber bin als der Sohn ein

Hinterſaſſen Wittwe zu Hauſen aufgen

5

rarmen

Ichſen und

wenn ie meiner Mutter nach & fheim ,

Lörrach oder Baſel ging , und es kam ein Schreibe

an uns vorüber , ſo mahnte ſie: „ Peter

Chäppli ra , e Herr Nun kö Iht

Euch vorſtellen , wi

hieran denke — und ich denke oft

in der Kamn
ſi

Miniſtern , Generalen , vor mir

herren , Grafen und Fürſten und die

des Hauſes und unter ihnen der Markgraf

bald mein Herr . “ Immerhin hat Hebel

dieſer ihm ungewohnten Stellung Nützlie

ter ſitze mitten

[ Segensvolles gewirkt und iſt mitthätig
—

in einer der intereſſanteſten Abſchnitte d

ſchen Verfaſſungslebens .
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Prinz Friedrich Anhalt von Anhalt und

Prinzeſſin . von Baden .

Das badiſche Völklein weiß ſich eins mit

ſeinem Fürſtenh a⸗ in ernſten wie in frohen

Tagen . Und gl es in den Zeiten tiefſter

Trauer , wie ſolche das vergangene Jahr über

das Großh . Haus brachte , in dem unſer Fürſten —

paar den hoffnungsvo ollen Sohn verlor , unſere Für

ſtin den Hingang von Vater und Bruder zu beklagen

hatte , innigſte Antheilne ihme bekundete , ebenſo

theilt es deren Freu de. Und wie ein freundlicher
Sonnenblick erſcheint nach all den trüben Tagen die

Nachricht , daß Prinzeſſin Marie von Baden ſich
mit dem Erbprinzen Friedrich von Anhalt verlobt

hat . Die hohe Verlobte iſt das älteſte der zwei

Kinder des Prinzen Wilhelm , Bruders unſeres

Großherzogs und deſſen — Marie Maxi⸗
milianowna , Herzogin von Leuchtenberg , Tochter
des — — Herzogs von Leuchtenberg , Tante

des jetzigen Kaiſers von Rußland . Die Prin —

zeſſin Marie iſt geb . am 26 . Juli 1865 , hat

unter direkter Leitung ihrer hohen Eltern eine ſorg —
fältige Erziehung genoſſen . Geiſtig hoch veran —

lagt , bekundete die Prinzeſſin frühzeitig Verſtänd⸗

liß und Intereſſe für Kunſt und Wiſſenſchaft .
Der bei unſerem Großh . Hauſe üblichen Sitte

gemäß genoß ſie den erſten Unterricht in Ge⸗

meinſchaft mit anderen Kindern gleichen Alters ,

die Weiterbildung erfolgte durch Privatunterricht ;

für die wiſſenſchaftliche Seite wurden die Lehr⸗
kräfte des Prinzeſſin Wilhelm - Stifts herange⸗
zogen ; in der Muſik unterrichtete Kapellmeiſter
Kalliwoda die Prinzeſſin , während unſer berühm⸗
ter Meiſter , 8 Direktor Götz an der Kunſt⸗

gewerbeſchule , ihr Sinn und Geſchick für bildende

Kunſt zur Entfaltung brachte .
Deren hoher Bräutigam ,

von Anhalt , iſt geboren am

Deſſau , als zweiter Sohn des

don Anhalt und deſſen Gemahli

Prinzeſſin von Sachſen - Altenburg . Da verſtarb

merwartet ſchnell deſſen nur um ein Jahr älterer

druder im Jahr 1886 und war dadurch Prinz
Friedrich als Thronerbe berufen .

Prinz Friedrich , welcher bei der rüſtigen Ge⸗

ſundheit ſeines Bruders 3 nicht zum Thron
berufen ſchien , widmete 8 frühzeitig Kunſt und

Viſſenſcheift, namentlich der Muſik , in der er

ſuchmänniſches Verſtändniß beſitzt , und machte
ingere Reiſen . Der Kronprinz Friedrich iſt

Rittmeiſter a la suite der Armee und des An⸗

laltiſchen Infanterieregiments Nr . 93 . Zur Zeit
wendet ſich der Thronfolger mit Ernſt und Gründ⸗
lhkeit den Staatswiſſenſchaften theoretiſch und(S
hraktiſch zu .

Erbprinz Friedrich
19 . Aug . 1856 in

Herzogs Friedrich
in Antoinette ,

Beſuchs ,

wege

hohe Paar lernte ſich gelegentlich eines

den Erbprinz Friedrich der Großherzog⸗
lichen Familie machte, kennen , ſie ſchloſſen in

gegenſeitiger Zuneigung bald einen Herzensbund ,
welcher im Laufe des Monats Juli ſeinen un⸗

löslichen Abſchluß finden wird . Möge des Him⸗
mels Segen demſelben werden!

Auch eine Milchkur .

„ Uf der ganze Welt gibt ' s keen beſſere Doktor

Das

als de Phyſikus Worzel “ , erzählte jüngſt der

Forſemeiſter Göckler ſeinen Jagdgenoſſen , „ dann
eſo arg im Mage

1 10
vor ſechs Woche , 5 ich ' s
g' hatt hab ' , ſächt er zu m' r : „ „ Forſchtmeeſchter
ſächt er , „ „ dein Leide kummt nor doher , daß

die Lewer uf der Summerſeite henke hoſcht .
Des hot d' r dein Mage verungeniert un dert —

muſcht du jetzt emol e Milchkur brauche
un ſechs Woche lang nix anerſchts trinke als

Kuhmilch — ſunſcht biſch de ime halwe Johr e

dodter Mann ! “ “
„ So ? ! “ ſag' ich , dann bin ich halt e biſſel

verſchrocke , „ non , was ſein muß , des muß halt
ſein . Is ' s eens , von wem die Milch is ? “

„ „ Des is ganz egal, “ “ ſächt er , „ „ nor e gudi ,
uñgewäſſerti un unverfälſchti Milch muß ' s halt

r

„ Noñ , ' s is gut .

du

Ich ſchick' in die Stadt und

loß ' Milch hole : Herrgott , is des e wäſſerig ! Piäh '
geweßt : Ich ſchick' zu ' me annre Händler

un noochgehends zu allezamme in der ganze
Stadt , awer keener hot e Milch g' hat nooch
meim Göſchmack. Do haw ' ich endlich un endlich
die recht ' Quell entdeckt : ich hab ' nach Worms

g' ſchriwe un hab ' m' r e Fäſſel voll ſchicke loſſe ,
unverfälſcht un uügewäſſert . Die alleen ſchmeckt
m' r —un bekummt m' ir ſo gut : ſeit ich ſe trink ' ,
bin ich in ganz anrer Kerl un ' sfehlt m' r nix
hine un nix vorne !

Wißt ' r , wie mar die Milch heeßt ? — Lieb⸗

frauenmilch ! — Ich kann eich nor rothe : wann ' s

eich im Mage fehlt , ſchickt zum Worzel — der

verſchdeht ſein G' ſchäft ! “

Unbegreiflich .
„ Bei Jott — fabelhaft , unbejreiflich ! “ rief

Baron von Ohnewitz nach dem glücklichen Apfel —
ſchuſſe in Schillers „ Wilhelm Tell “ ganz erſtaunt
aus — „Wahrhaftig , uf Ehre , ſo wat is noch

nich dajeweſen : zum zehntenmale ſehe ich nun

dieſes Stück und immer hat dieſer Kerl von

——
er den Apfel jetroffen , — ratſch mit⸗

ten durch — jleich uf ' s erſtemal ! — Eminenter

Schütze das !

——



Kaiſers erzählt das „Kl . J . “

Fromme hate beim Kaiſer Audienz

Der Hut des Hofpredigers .

Eine niedliche Geſchichte von den Kindern des ſei .

Der Mo⸗

„ Setz dich

hörbarer

narch befahl ſeinen Söhnen , die im Zimmer ge- begeben ,

bis
ddieſpielt hatten , im

Audienz beendigt
ſein würde . Vom

Kammerdiener

war den kleinen

Prinzen der Me⸗

chanismus der

Klapp⸗ od . Feder⸗
hüte erklärt wor⸗

den , u. als ſie nun

im Vorzimmer

3 Seidenhut
es Oberhofpredi⸗— erblickten ,

glaubten ſie , ein

geeignetes Objekt
gefunden zu

haben , um die ge⸗
wonnene Kennt⸗

niß zu erproben .
Die beiden älte⸗

ſten Prinzen
gaben ſich die

größte Mühe , um

den Hut , der aber

kein Claque - Hut

war , niederzu⸗
drücken , aber es

gelang nicht .
Dem kleinen

Kronprinzen ging
endlich die Geduld

aus , und ſich an

den Prinzen Eitel

Fritz wendend ,
kommandierte er :

In dunkler Wetterſtunde

Ystieg auf ein lichter Stern ,

Ein Bote ſüßen FHoffens ,

Erſchien er ſchon von fern :

Sein Leuchten war ſo milde ,

So edler Art ſein Cauf ;
Wir grüßten ihn ſo gerne
Und ſchauten zu ihm auf .

So zog in lichtem Bogen
Er ſtill und ſacht heran ;
Stets ſchöner ward ſein Ceuchten ,

Vorzimmer zu warten,

Da

Und goldener

Sich

Auf ſeine

die Bahn
Und ob auch Wolfkenſchatten

drängten um ſein Bild ,

Vor ſolchem reinen Glanze

Entfloh ' n ſie ,

Schon iſt in kühnem Sluge

furchterfüllt

Erreicht die Sonnennäh ' ,
Und jubeln150 ſchaun ' s die Völker ,

Und grüßen auf zur Höh' .

Durch

—wer vermags zu ſagen ,

welche Schick ſals Macht ?

Die prinzlichen Brüder brachen darauf i

Herr Hofprediger lauten Jubel und Hurrahgeſchrei aus ,

den Kaiſer

drauf ! “ Eitel Frit gehorchte und eiſ

enall bewies , daß das Werk gelungeh

welches
veranlaßte , in ' s Vorzimmer ſich g

um nachzufragen , was geſchehen ſeh
Frage trat der Kronprinz mit ſtolzeh

Selbſtgefühl
militäriſch gritß

ßend vor , und a⸗

den niederge⸗
drückten und auz

allen Fugen ge⸗

gangenen Hut

weiſend , brach
in die Worte aus

„ Erſt wollte de

nicht , nun iſth
aber doch gegan⸗
gen . “ Der Kaiſel
ließ ſofort dureh

einen Diener

einen neuen Hi
für den Herrn

Hofprediger ho⸗
len , der inzwiſchen

herbeigekommen
war und den Un⸗

willen des kaiſet⸗
lichen Vaters , del

ſchon eine Straß

pedigt
hielt , be0

ſchwichtigte.„Kammen

inzen derfl
e

prinz, del
des Hoſpn

rücken. =
Auf dem tten Billefk
ſetzt ſich Prinz Eitel u
den Hut, und ſo ginz

— —

eidenhut
digers ei

iſt erloſchen ,

Nacht .

Der Glanzſtern

verſchwunden über

O Stern voneinz ' ger Schöne ,

O Stern von ſelt ' nem Schein !

Was biſt du fern entflohen

Und ließeſt uns allein ?

Wir trauten deinem Leuchten ,

—

wurde ,

Ahach ſeine
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war verſi

der mit
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te und eihlberſelben raſch einen Imbiß holen . Die Thür deutſchen Entwicklung Steine in den Weg zu
k gelungen ſuar verſperrt , Werner lugte durch die Spalten werfen und demDeutſchthum Hinderniſſe zu be⸗

darauf ünſder mit Läden. verſchloſſenen Fenſter und be⸗ reiten . Alle nichtdeutſchen Raſſen ſehen mit Neid
, welchenſmerkte Licht. Ohne langes Beſinnen rannte der auf die Machtentfaltung Deutſchlands , obgleich
ꝛer ſich Aluskulöſe Mann die ſtarke Thür ein und nun ſes die friedlichſten Ziele verfolgt und den andern

chehen ſel ſah er ſchreckensſtarr auf ein furchtbares Bild : Nationen das Ihre gönnt . So geht es denn gegen
nit ſtolzel Auf dem einfachen Lager des Waldhüters das Deutſchthum los in Rußland , in den Oſtſee⸗
oſtgefühl uhte die Leiche der Baroneſſe Marie und über provinzen , wo mit allen Mitteln der Liſt und
riſch grü⸗ ſie hingeworfen , durch das Eigengewicht des Kör⸗ Gewalt ruſſiſche Sprache und ruſſiſches Chriſten⸗
or , und allers halb zur Erde geſunken , lag die des Kron⸗ ( thum und Cultur eingeführt werden ſoll, vor
niederge⸗ Prinzen Rudolf. allem aber regt ſich die Deutſchen - Hetze in Oeſter⸗

n und In größter Eile brachte Graf Hoyos die tief⸗ reich : die Deutſchen in dem vielvölkerigen Oeſter⸗

Fugen ge⸗ ſchütternde Nachricht an den Kaiſerhof , wo die reich ſind zwar beinahe ſo mächtig an Zahl als

enen Hut laiſerin Eliſabeth es übernahm , dem Kaiſer die Ungarn , Tſchechen und Polen zuſammenge⸗
d, brach g Ritteilung zu machen . Es mögen Stunden nommen , aberſie ſind neben ihren Hauptnieder⸗
Worte auskerchtbaren Schmerzes und der Trauer geweſen laſſungen in Ober - und Niederöſterreich ,in Böh⸗
wollte delkein, die dieſer Mitteilung am Kaiſerhofe folgten . men , Mähren und Tyrol und Siebenbürgen inwolſf

Am 30. Januar 10 Uhr abends ſetzte ſich kleinere Anſiedlunger ter den verſchiedenennun iſti 3 Ja 8 2 0*
ds etz E

R⸗ 2 3 An er den 1* en

och gegan
on Meierling aus ein kleiner Leichenzug in Be - Völker Oeſterreichs zerſtreut , zu denen außer den

Der Kaiſeſtezung⸗ be⸗ vorhinge⸗
Fo,dunaſtehend aus

ofort durl fehend . nannten noch
Pione , Kaiſerlichen Ruthenen ,i Diener

hofbeamten u .
der Diener⸗

ſchaft, welcher

den Sarg des

Serben , Slo⸗

vaken und

Italiener kom⸗

men . Alle dieſe

neuen Hul
hen Herrn

ediger ho⸗
inzwiſchen
igekommen ( chen machen ſich
nd den Un

Kaiſerſohnes nun auf , ſeit
„ „ „ nach Baden Oeſterreichdes kaiſer⸗ def 0

Vaters , der verbrachte , aufhörte , eineVaters , 1don wo der⸗

ſelbe mittelſt “f 0 He⸗ 4t . —
09

Ertrazuges
tigte . nach Wien

weitergeführt

deutſche Groß⸗

macht zu ſein ,
um ihre Na⸗

tionalität zur

Geltung zu

eine Straß⸗

— 5 wurde , Um Erzherzog Karl Ludwig , Bruder des Kaiſers . Erzherzog Franz Ferdinand , deſſen Sohn . bringen 1 das
nmendrüchlach ſeiner Aufbahrung in der Kaiſer - Gruft der Deutſche zurückzudrängen und in Schule und Ver⸗

Abeten W kapuzinerkirche beigeſetzt zu werden . waltung ihre Sprache zur herrſchenden zu machen
Kepnbrind. Der Kaiſer von Oeſterreich hat nun keine in ihren Bezirken . Beſonders heftig entbrannt iſt
i des Hoftapännlichen Leibeserben mehr , eventueller Thron⸗ der Kampf in Ungarn , wo in den Verwaltungsbe⸗
nduankeBiſfebe iſt ſein Bruder Erzherzog Karl Ludwig , oder zirken und in den Schulen die ungariſche Sprachedritten Bill

W keſen älteſter Sohn , Erzherzog Franz Ferdinand Grundbedingung der Anſtellung iſt , und die deut⸗
＋Eſte , geb . zu Graz am 18 . Dez . 1863 . ſchenSachſen in Siebenbürgen hart bedrängt wer⸗

———
———

. den . Noch leidenſchaftlicher wogt der Kampf in

— Etwas uvom deutlchen Schuluerein . Böhmen , wo ein alter Groll gegen die Deutſchen ,
Seit dem Wiedererſtehen des deutſchen Reiches noch von den Zeiten des Huß her , den Tſchechen

r Schöne , ſheht ein friſcher Zug freudigen , ſelbſtbewußten innewohnt . Eine verblendete Regierung fördert
Schein ! llegens durch die germaniſchen Völker . Wo ſie unter dem Vorwand der Gleichberechtigung und
ohen luch wohnen und leben , ſie blicken mit Stolz aufſder Verſöhnung der verſchiedenen Völker dieſes

e Großthaten ihrer Stammesgenoſſen in Deutſch⸗ Streben und die Adeligen und Großgrundbeſitzer
euchten , und und auf den Aufſchwung der deutſchen Na- freichen ſich die Hände , um das ſelbſtbewußte und

früh . lon, ihre politiſche Machtfülle und Kraft im Herzen freiheitliebende Deutſchthum niederzuhalten . An
lichter , uropas . Auf der andern Seite aber rafft ſich der italieniſchen Grenze in Südtirol und Krain
nie ! luch alles auf , was deutſcher Art und deutſchem regen ſich die Welſchen , um den kleinen Anſied⸗

Peſen gram iſt , um ſo ſehr als möglich der lungen ihre Sprache aufzudrängen und die alten

323222

——



deutſchen Erinnerungen auszulöſchen . Vieles iſt

um den bedrängten Stammesbrüdern zu Hülfe

zu eilen .

um die Schule , ob blos welſch und tſchechiſch und

ungariſch , oder ob auch

ſolle. Zu dieſem Zwecke
patriotiſche Männer in Wien

1880

welche

traten im Juli
zuſammen ,

bringen , denen , die in Gefahr ſtehen , ihrer Na

tionalität unter Italienern , Slovenen ,

und Polen verluſtig zu gehen . Nach fünfjährigem
Beſtehen zählt derſelbe gegen 120000 Mitglieder ,
die 931 Ortsgruppen angehören . Nur wenige
deutſche Städte und Dörfer gibt es in Oeſterreich

dieſſeits der Leitha , in denen keine Ortsgruppe

thätig iſt ; in einzelnen Bauerndörfern ſind alle

Haus⸗ und Hofbeſitzer Mitglieder des deutſch

öſterreichiſchen Schulvereins , die Einnahmen be

tragen jetzt gegen 300000 / , die hauptſächlich
für Schulzwecke verwendet werden .

Verein in Böhmen , Mähren und Schleſien ſeit

1881 31 neue Schulen errichtet , die

wüſten Aufhetzerei durch die Tſchechen vortrefflich

Kindergärten errichtet ,

derwelt frühe damit vertraut werde .

Aber auch außerhalb Oeſterreichs begann ſich

das Intereſſe für die bedrängten Deutſchen zu

regen . Um dieſelbe Zeit traten in Mittel

Süddeutſchland und weiter in Norddeutſchland

eine Anzahl 3 — Männer zuſammen , die

denſelben Zweck verfolgen . Der allgemeine deut

ſche Schulverein , deſſen Vorort Berlin die Reichs —
hauptſtadt iſt , will die Deutſchen außerhalb des

Reiches dem Deutſchthum erhalten und ſie nach

Kräften in ihren Beſtrebungen , deutſch zu bleiben

oder wieder zu werden , unterſtützen . Er thut das

durch Errichtung deutſcher Schulen und

theken , Ver rbreitung paſſender Bücher und Schrif —
ten , Anſtellung und von Lehrern . Der

deutſche Verein geht alſo weiter . Er will in erſter

Linie den Deutſchen in Oeſterreich - Ungarn

ſich niedergelaſſen haben , in Rußland , in Bra

ſilien , in Auſtralien , in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika mithelfen , daß ſie vor Enttäu —

ſchung bewahrt bleiben . Durch alle deutſchen Lande

ſind Ortsgruppen zerſtreut , für Baden iſt Mann⸗

heim der Vorort ,

ruhe , Baden , Offenburg , Freiburg ſehr thätig ,
der jährliche Beitrag iſt 2 —3 Mark ; in allen

dieſen Städten ſind die Männer leicht zu erfragen ,

Der Kampf iſt weſentlich ein Kampf

deutſch gelehrt werden

beſchloſſen , den Deutſchen in Oeſterreich Hilfe zu

ganze
Tſchechen

vaterländiſchen

des L

So hat der

trotz der

gedeihen ; für die vorſch kirki htigen Kinder werden
da alles darauf ankommt ,

daß die deutſche Sprache erhalten , und die Kin - ⸗

Biblio⸗

und

Mayer ,

an die man ſich wenden kann . Der Verein if

ſchon verloren , aber noch mehr kann gerettet wer anabhangig von allen religiöſen , politiſchen odeg

den , wenn die Deutſchen allerwärts ſich aufmachen ,konfeſſionellen Strömungen . Alles , was deutſhfz
fühlt und deutſch denkt , möchte er um ſich ſaſh

meln . Leider iſt die Zahl der Mitglieder noh

verſchwindend klein ; nicht einmal 20000 durh
das ganze deutſche Vaterland und kaum 30 biß

40006 Mark , die er zuſammenbringt im Jaht
Das muß anders werden . Die Mitgliederzah
ſollte das Zehnfache ja Hundertfache ſein . Da⸗

deutſche Volk muß ſich an den Arbeiteh

des deutſchen Schulvereins betheiligen . Das Zil
iſt groß , erhaben , jetzt, wo alle Feinde Deutſchſz
lands ſich aufmachen , deutſche Cultur zu verläuſt

den , zu verhöhnen , mit Füßen zu treten , den be⸗

drängten Brüdern , die deutſch bleiben wollen , diſ

Hand zu reichen . Auch an dein Herz , an deineh

Sinn wende ich mich , lieber Leſth

er Vereine gibt es viellandeskalenders . D8 L

die Segen ſtiften , aber einer der edelſten iſt de

deutſche Sch hulverein:
ür ' s eigne Volk im deutſchen Land ,

5 deutſcher Grenzmark Schutze
Sei alle Kraft neu angewandt
Dem Feind zum rechten Trutze .

Armen .

der

bei ihm
junge Frau

Frühſtück kamen

euch nicht ! “

In Morpheus

„ Aber Kinder “ ſchalt

als ſein auf Beſuch

Sohn und deſſen reizende

9 Uhr morgens zum

lange zu ſchlafen ! Schämt ihr

„ Ach , Papa “ , verſuchte das junge Frauchel
den entrüſteten Schwiegerpapa zu verſöhneſ
„verzeihen Sie — ich ruhte ſo ſüß in Morpheil

Armen ! “

meiſten Fällen die Antwort :

zu

Hilfe kommen ; aber er will überall , wo Deutſche

„ Ach was , Morpheus ! “ gab jedoch der mi

der Götterlehre der Alten ziemlich unbekan

Kommerzienrat zur Antwort . „ Geben Sie dol
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